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In Calmbach : Hauptstraße 10« Nr . 157

Tagesschau .
Ser Streik i« Stettin hat an Ansdehnnng gewonnen .

5 « einzelnen Straße« ist es zn Gewaltätigkeiten der Strei¬
kenden gekommen. Die Ladeninhaber wurden gezwungen ,
ihre « eschiifte zn schließen. Die Arbeitswillige « wurden anf-
gefordert nnd gezwungen , die Betriebe zn verlasse«. Anch
der Verkehr im Hafen rnht vollständig , die angekommene»
Lebensmittelschiffe könne« nicht entladen werden , ebensowenrg
können Schiffe ausfahren . ^

In der amerikanischen Botschaft in Paris ist ein tele¬

graphischer Bericht ans dem Weiße « Hanse eingetroffe «. in
dem Wilson die Ratifikation deS Bölkerbnndsvertrage » trotz
der Gegnerschaft der Republikaner in sichere Aussicht gestellt

*
In Genf verbreitete sich gestern vormittag das «ukon-

trollierbare « erncht . daß Clemeucea « ermordet
worden ist. *

Die ans Madrid eingetroffene « Informationen lasse« er¬
kennen. daß die innere Lage in Spanien zu Besorgnisse «
Aulaß gibt . Weiter Kreise der Bevölkerung hat sich eine

große Beunruhigung be,nächtigt, da die Regierung außer
Stande : ist, ! gegen die Lebensmittelteuorung und die Ver¬

schlechterung des Wirtschaftslebens wirksame Maßnahme «
z« ergreife«. *

DerWirtschaftsausschutzderNationalversammlung stimmte
dem Entwurf einer Verordnung über die Vornahme einer
Volkszählung am 8 . Oktober 1V1S z« .

Freistaat Grohhessen.
:

' Als im Anschluß an den Niederbruch des napoleoni -
scheu Imperialismus England das europäische Festland
nrit seinen Waren überschwemmte, da begann sich bei
den Deutschen nach und nach die Erkenntnis dnrchzuar -
beitcn, daß der liebergang vom staatlichen Kleinbetrieb
zum Großbetrieb die wirtschaftliche' Lebensuotwendigkeit

„. sei--- Zu Zeder .Arbeit eine ? Mc-nschenalters wurde die
^ üsammeuschweißung der deutschen Kleinstaaten zu ei¬
nem ^ einheitlichen Wirtschaftskörper soweit geführt , daß
Bismarck hier einsetzen und aus der vorhandenen Grund¬
lage den politischen Reichsbau beginnen konnte.

. Wir befinden uns in einer ähnlichen Lage, wie
Eutopa nach dem Sturze Napoleons . Wir sind erschöpft ,
ausgehungert , verarmt . Uns droht eine Ueberflutung
mit ausländischen, diesmal amerikanisch-englisch -franzö-
sischcn Fertigwaren , die uns völlig anspowern soll. Die
Sorge davor war der sehr ernst zn nehmende Kern,
der in den Erörterungen um die Wissel -Möllendorff 'scha
„ Planwirtschaft " steckte . Rohstoffe ganz bestimmter Art
Wären für die Erhaltung unserer Wirtschaft immer noch
wichtiger als die dringlichsten Fertigware ) !, wichtiger
selbst als Lebensmittel . Denn ans den geeigneten Roh¬
stoffen können wir Werte erzeugen, die als Zahlungs -
Mittel angenommen werden . Und gerade diese Roh¬
stoffe wird man uns , solang es irgend geht, vorent -
halten , nur uns zur Abnahme des Ueberflusses an Fer¬
tigwaren zu zwingen . Das wirtschaftliche Gemeininter -
csse geht ans Durchführung des Einheitsstaats , auf Be¬
seitigung aller partikularistischen Bestrebungen . Niemand
ist denn auch bisher auf den Einfall geraten , die Zer-
siSckeltMg Deutschlands mit wirtschaftlichen Gründen an«
nehmbar machen zn wollen .
- Da wird bekannt, daß der Ministerpräsident von
Hessen , Ulrich , und der Minister Brentano vor
xm paar Wochen eine Zusammenkunft mit dem franzö¬
sischen General Mang in in Ma . az batten , wobei der
Plan der Errichtung eines Freistaats Groß Hessen
besprochen wurde , der Hessen, die Provinz Hessen-Nassau,
die Rheinpfalz , das Fürsteninzu Birlem 'sld und andern
Reine « «grenzende Gebietsteile umfassen soll — aus Wirt-.
fchchUickien Gründen .
!„ Es wurde nun freilich gesagt, die Benrebungkn nach
ricnen Rarrdstaaten im Westen sollten dem Zwecke die¬
nen , linkes und rechtes Rheim - ser fester miteinander zu
verklammern . Die neue Verklammerung wäre schön Mw
gut , sofern sie die sichere Wirkung harre , das linke
Rheinufer beim Reich zn erhalten . Wenn aber General
Mangln den Bestrebungen seinbesmidcrcs Wohlwollen
entgegen bringt , so ist wohl einiges Mißtrauen berechtigt.
Ihm liegt wohl mehr an einer festeren Verklammern .)!
von links und rechts, die anch das rechte Rheinuser au
die französische Seite bringt . Kein Zweifel aber, daß
dieser „Pufferstaat "

, wie schon jetzt das Saarbecken, ins
französische Wirtschaftssystem embezogen würde . Anschluß
an das Wirtschaftssystem der Entente , das ist der Köder,
womit die französische Verwaltung der besetzten Ge¬
biete die rechtsrheinischen Lande zu locken versucht . Haben
diese Lockungen Erfolg , ipinn ist in die wirtschaftlichen
Grundlagen der deutschen Einheit Bresche gelegt, dann
ist Deutschland um mehr als hundert Jahre in seiner
Entwicklung zurückgewvrfen.

Berlin , 17 . Juli . In der gestrigen Sitzung der
preußischen Laxdesversammlung führte Ministerpräsident
Hirsch aus : „Der hessische

'
Ministerpräsident Ul¬

rich (Soz .) und der Justizminister von . Brentano
(Ztr . ) hatten auf Veranlassung des Generals Mang in
in Mainz mit diesem über gewissen lokale Angelegen¬
heiten zu verhandeln . Jan Verlaufe des Gesprächs haben
die beiden hessischen Minister den Plan der Errichtung
eines Groß hessischen Freistaats erwähnt . Man -
gin schien das dahin ausgefaßt zu haben, daß Hessen
die Unterstützung der französischen Besatzung für die¬
sen Plan wünsche . Ulrich und Brentano erklärten , daß
ihnen eine solche Absicht ferngelegen habe.

Nachdem die preußische Regierung von dieser Unter¬
redung , die am 28 . Juni stattgefunden hatte , am 6.
Juli Kenntnis erhalten hatte , hat sie sofort bei der hes¬
sischen Regierung Verwahrung dagegen eingelegt, daß eine
solche Frage überhaupt vor dem französischen General
erörtert worden ist . Sie hat sofort bei der Reichs¬
regierung eine Besprechung dieser Angelegenheit bean¬
tragt . Diese Besprechung hat in Weimar am 14 . Juli
stattgefunden .

Bei den Verhandlungen am 14 . Juli haben wir uns
davon überzeugt, daß bei den hessischen Herren nicht
die Absicht bestanden hat , die Hilfe der französischen
Besatzung für die Losreißung von Gebietsteilen in An¬
spruch zu nehmen . Wir haben aber mit aller Ent¬
schiedenheit zum Ausdruck gebracht, das; wir in der
bloßen Erörterung solcher Pläne vor einem franzö¬
sischen General mindestens eine)! schweren Mißgriff sehen.
Der Reichsministerpräsident hat den Wunsch geäußert ,
daß solche Fragen nicht wieder vor den Augen der
Ententebesatzung berührttwerden Möchten . Bei dieser
Besprechung ist festgestellt worden , daß die Reichsregie¬
rung von der Besprechung der hessischen Minister mit
General Mangin keine Kenntnis hatte . Tie preußische
Regierung steht heute noch auf dem Standpunkt , daß die
Abtretung von Gebietsteilen Preußens m jedem Falle
gefährlich für die Einheit Deutschlands und schädlich für
die Kraft und Leistungsfähigkeit Preußens und des ge¬
samten Reiches ist, d 'aß sie besonders verhängnisvoll
werden muß , wenn sie in den an die Besatzungszone
grenzenden Gegenden geplant wird .

Bamberg , 16 . Juli . Die bayerische Regierung
wird gegen die Absichten Hessens, die Pfalz von Bayern
Ns trennen und in Großhessen auszunehmen, entschieden
Stellung nehmen . In Abgeordnetenkreisen zweifelt map
nichts daß der vorerst geplante wirtschaftliche ZusammevA
schloß , mit dem das Vor , Yen Hessens begründet wirlp.

^ . ?

NEUadM . Juli . In der HefsiMn Volks«
kammer ergriff Ministerpräsident Ullrich das Wort M
einer persönlichen Bemerkung , um gegen eine Ueußerun ^
in der preußischen Landesversammlung , die sich gegen
ihn richtete, Protest zn erheben. Die Behauptung des.
Abgeordneten Moldenhauer , daß es sich um eine Werbe¬
arbeit mit Hilfe der Franzosen handle, einen groß¬
hessischen neuen Staat zu gründen , sei gänzlich unbegrün¬
det , da ein solcher Plan überhaupt nicht vorliege. Er
(Ullrich) habe sich dem General Mangin gegenüber dahin
geäußert , daß die Bestrebungen des Tw. Dorten und
Genossen reichsfeindlich und hochverräterisch seien . Er
werde nichts tun , was dem Wohl des Landes und des
Reichs zuwiderlaufe . Gegen den Vorwurf , daß er ein
französischer Agent fei, müsse er Protest einlegen . Der
Kcumnerpräsident erklärte hierzu , baß es sich zwar nur
um Mw persönliche Bemerkung des Ministerpräsidenten
handle, daß die Kammer ober zu gegebener Zeit sich
nrit hex Sache beschäftigen werde.

Neues vom Tage .
' Mlarmgerücht .

BEI » , 17 . Juli . In Weimar waren gestern Ge¬
rüchte über eine Gefährdung des Schu lkomprvmis -
ses im Umlauf .

Der preußische Kultusminister Hönisch wird / wie
das „Berliner Tagbl .

" meldet, zurücktreten, wenn das
Schulkompronriß in seiner jetzigen Fassung in die Grund¬
rechte der Verfassung ausgenommen werde.

Verabschiedung von Beamte « .
^ Berlin , 17. Juli . Laut ,Morwärts" stimmte der
Staätenausschuß in Weimar gestern einem Gesetz zu,
wonach diejenigen Beamten , die mit der gegenwärtigen
Haltung der Regierung nicht einverstanden sind , aus
ihren Antrag sofort den Abschied mit Pension erhalten
können, wenn Ke 20 Jahre im Dienst gestanden habe» .

Die Betriebsräte .
Berlin , 17 . Juli . Das Gesetz über die Betriebs¬

räte wird in völlig umgearbeiteter Form der Regierung
cur Genebnriauna demnächst ruaektellt.

Zur Tarifsrage .
Berlin , 17 . MM . Die großen Arb : sigcberverbärckn

Groß -Berlins haben zu einem gemeinschaftlichen Vor¬
gehen bei den Abschlüssen von Lohntarifverträgen sich
zusammengeschlofsen.

Der Landarbeiterstreik .
Berlin , 17 . Juli . Landwirischaftsnrinister Braun

hat sich für die Aushebung des Belagerungszustands in
Vorpmnmern eingesetzt . — In Stettin ist die Bür¬
gerschaft in den Abwehrstreik eingetreten . Alle Ge¬
schäfte und Bureaus sind geschlossen.

Stettin , 17 . Juli . In einer Versammlung der
Eisenbahner von Stettin wurde beschlossen, sich dem Ge¬
neralstreik anzuschließen. Es sollen nur einige Lckbens-
Mitteltransporte svrtgeführt werden , dagegen soll der
Güter - und PersoneWwpkehr mrfhören .

Dresden ^ 17. IM . Auch in einzelnen Teilen
des Freistaats Sachsen wird mit dem Arisbrnch eines
Streiks der landwirtschaftlichen Arbeiter gerechnet. Die
Bezirke Döbel und Waldheim haben sich mit der Bitte
um Hilfe au die Regierung gewandt . Zwischen den
Landwirten und den Arbeitern find zwar Tarifverträge
abgeschlossen , aber die Arbeiter Hallen sich nicht daran ,
da gewisse Agitatoren eine außerordentlich heftige Hetze
WMjM haben . . .

'

Millionenraub .
Berlin , 17 . IM . Die Zeugenvernehmung Wer

die Pvlizeiherrschaft Eichhorns im Untersuchungsaus¬
schuß der preußischen Landesversammlung ergab u . a . ,
daß von einer aus Rumänien eingetroffenen großen Geld¬
sendung auf dem schlesischen Bahnhof durch Eichhorn-
sche Sicherheitsmannschasten 5 —si Millionen Mark ge¬
raubt wurden .

Freier RHeinverkehr.
Berlin , 17. Juli . Nach einer Pariser Meldung

sollen die Beschränkungen im Verkehr der beiden Rhem -
üftr am U . IM aufgehoben werden.

Saarpfalz .
Saarbrücken , 17. Juli . Das von den Franzosen

für 15 Iah « besetzte Saargebiet hat den Nonien
„Saarpfalz " erhalten .
Widerspruch Bayerns gegen die Finanzrcform .

Bamberg , 17. IM . Der Finanzausschuß des baye¬
rischen Landtags hat gegen die Aufhebung der Steuer rechte
der Einzelstaaten scharfen Widerspruch erhoben , die eine
Gefahr für das Reich sei. Finanzminister SPe ck sprach
die Erwartung aus , daß die bayerischen Abgeordneten
aller Parteien in der Nationalversammlung einmütig gegen
die neuen Frnanzpläne eintreten und die bayerische Re¬
gierung in ihrem Widerstand unterstützen.

> Toller verurteilt .
München , 17 . IM . Der frühere Kommandant

der Roten Garde , der Student Toller aus Sametschin, .
vurde nach dreitägiger Verhandlung vom Landgericht
wegen Hochverrats zu 5 Jahren Festungshaft verurteilt .

Bon der Friedenskonferenz .
Paris » 17 . IM Im Friedensausschuß der Kam¬

mer bedauerte der Berichterstatter Berwit , daß den Deut¬
schen Landbau in Elsaß -Lothrrügen erlaubt sei. Er
stellte fest, daß Deutschland (Maß -Lothringen ohne Pro »;
lest zurückgegeben habe und die unbedingte Unabhängigf -
kyt Oesterreichs und der Tschecho-Slowakei anerkenne^

Versailles , 17 . Juli . Die bulgarische Friedcns -
abordnung wird in Neuilly untergebracht werden . Sie
jetzt sich zusammen aus Ministerpräsident Theodorow ,
Iustizminister Danew , Handelsw -inister Sakysow , dem
Minister für öffentliche Arbeiten Stambuliski und dem
ehemaligen Minister Sarasow . Zu den Sachverständigen
gehört der ehemalige Ministerpräsident Geschorq . Dir
Abordnung trifft am 25 . Juli ein.

London , 17 . IM . (Reuter. ) Marschall Fo chwird an dem Siegeszug iu London am Id . IM teil¬
nehmen.

London , 17 . IM . (Reuter. ) Staatssekretär För¬
ster teilte im Unterhaus nrit, daß die Zensur für Kabel¬
telegramme am 23 . Juli aufgehoben werde . Die Kom¬
mission für den Gesetzentwurf betr . Ausländer fügte
eine Bestimmung ein, durch die den Angehörigen frühe,
feindlicher Staaten die Landung und der Aufenthalt in
England während zweier Jahre nach Annahme des
Gesetzes verboten wird , außer mit Erlaubnis des Staats¬
sekretärs des Innern , die aus besonderen Grinden erteilt
werden kann .

^
Rom , 16 . IM . (Stefani. ) Die italienische Ge¬

sandtschaft in Brüssel ist zur Botschaft erhoben worden.
Der Zwischenfall .

Versailles , 17. IM Die Pariser Blätter füh¬
ren anläßlich der Tötung des französischer ! Sergeanten
Man « heim in Berlin eine heftige Sprache gegen
Deutschland. Dje llnverschämthett



kenn' Grenzen , Mk fte wkffsn , daß « ne M°tndenfcM" ' M
der Pariser Kammer sich Aufreizungen gestattete, um
die Ratifizierung des Friedensvertrags zu verhindern .— Marschall Foch soll für die Familie Mannheims
100000 Franken Schadenersatz verlangt und der Stadt
Berlin eine Strafe von 1 Million Franken auferlegt
haben.

Freiherr von Lersner hat ein Handschreiben an
die französische Regierung gerichtet, durch das er sein
Bedauern über die Ermordung des französischen Unter¬
offiziers in Berlin ausspricht und Genugtuung zusagt.
Die französische Regierung hat noch nicht geantwortet .

InternatiomUe Gewerkschaftskonferenz.
London , 16 . Juli . Nach der „Times" wird die

in Amerika am W . Juli stattfindende internationale
Gewerkschaftskonferenz, auf der auch die Delegiertem
Deutschlands und Deutsch-Oesterreichs anwesend sein wer¬
den, die internationale Lage im Lichte des Friedens -
Vertrags betrachten und das Programm für den inter¬
nationalen Kongreß , der in Genf ini Februar nächsten
Jahres stattfindet , ausarbeiten .

Ende des schweiz . Buchdruckerftreiks.
Zürich , l6 . Juli . Die Delegchrtenversammluugdes Schweizerischen Buchdruckervereins hat ljeute den

Bermittluugsvorschlag des Schweizerischen Volkswirt -
schaftsamts aus Herabsetzung der Arbeitszeit der Ma¬
schinensetzer auf 44 Stunden pro Woche angenommen . .Da der Typographenbund gleichfalls dem Vermittlungs -
yorschlag zugestimmt har, wird die Arbeit sofort wieder
ausgenommen »»erden. -»HA

Ueberwachung Europas .
London , 17 . Juli . Im Unterhaus teilte Hanns-

wrlh n»it , auf Vorschlag des Ausschusses für Propa¬
ganda , dessen Leiter Nvrtheliffe ist, sollen nach Holland
und Skandinavien Agenten gesandt werden, die über die
öffentliche Meinung dieser Länder und über Maßnahmen
zu berichten haben, die gegen feind! iä)e Einflüsse ge
troffen »verdeu müssen .

Lanftng tritt zurück. 7 ^
Bern , 17 . Juli . Der amerikanische Staatssekre¬

tär Lansing tritt zurück . Amerikanischen Blättern
zufolge billigt er die Friedensbedinaungen nicht und
er ist darüber aufgebracht, daß Wilson wichtige Ent¬
scheidungen getroffen habe, ohne sich mit ihm darüber
zu beraten . Lansing , White und Geueral Blitz haben
nach dem „Daily Herald " Wilson einen schriftlichen
Protest gegen die Auslieferung Schantnngs an Japan
übersandt . Wilson behauptet , dies sei notwendig ge¬
wesen , da sonst Japan sich von der Friedenskonferenz
zurückgezogen hätte , umso mehr als auch Italien sich
wegen Fiume zuruckziehen wollte . . >

Streikbewegung in England .
Amsterdam , 17 . Juli . „Telegraaf" meldet aus .

London , infolge eines Streiks bei der größten englischen
Eisenbahngesellschaft, der North -Eastern -Bahn , sei der
Eisenbahnverkehr in Nordengland stillgelegt. — Nach¬
dem hie Verhandlungen init den Grubenbesitzern geschei¬
tert! waren , haben 150000 Bergleute im Westen der
Grafschaft Horkshire am 15. Juli abends die Arbeit

Ms . Hafenstreik in Neußork. ^
^ Amsterdam , 17 . Juli . Pressebureau Radio meldet,
daß die Werftarbeiter irr Neuyork iu den Streik ein¬
getreten sind ; 14 bis 15000 befiudeu sich im Aus¬
stand . Die Stewards und Matrosen wollen sich dem
Streik anschließen . 400 Schiffe liegen im Hafen still.

Neuyork , 17 . Juli . (Havas . ) Die Bemannung
von 16 fremden Schissen im Hafen von Neuyork ist
in den Ausstand getreten . Die Besatzung der hollän¬
dischen, dänischen , schwedischen und norwegischen Schiffe
streikt ebenfalls . . - -

KabinettSkrisis in Spanien .
'

Madrid , 17 . Juli . (Reuter . ) Die Regierung ist
am Mittwoch wegen eurer Abstimmung ' der Kammer

nSch"
WäykmiM 'äuM zurttckgetreten. wraura nur» yeme

dem .König das Rücktrittsgesuch überreichen.
Ter König hat das Entlassungsgesuch Manras an¬

genommen und Dato zu sich berufen . Tato hat die
Kabinettsbildung abgelehut . .

^ . Weimar »6 . Juli .
^ ^ ^ ^ FkSchluß .) .I ^WN Ucber den 2/ Abschnitt des Grundrechtes, der das Ge¬
meinschaftsleben behandelt, berichtet Aba . Dr . Bey .erle ( Z .s

Artikel 118 stellt die Che als Grundlage des deutschenFamilienlebens unter den Schutz der Verfassung." Abg. Lu pp ; (D .d .P .) beantragt eine Fahring , in der „ dieGrundlage des deutschen Familienlebens " fortaelässen ist , undaußerdem der Mutterschaft Anspruch auf den Schutz des Staa¬tes gegeben wird .
. Eine ähnliche Fassung beantragen auch die Sozialdcmv-ren . die ferner den unehelichen Kindern Sie gleichen Rechtehinsichtlich Rechte . Erziehung und Erbe an Vater und Minier
geben wollen, wie den eheliche» Kindern.

Abg . Dr . Luppe beantragt den Iiiscitz zu Artikel 189 : „ Den
unehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die gleichenBedingungen für ihre leibliche , seelische und gesellschaftlicheEntwicklung zu schassen, wie den ehelichen Kindern .Abg . Frau Zietz tll .S .P .) u . Gen . beantragen : „ Das un¬eheliche Kind trägt den Namen des Vaters und steht dem
ehelichen Kinde gleich. Die Mutter des unehelichen Kindeshat den Anspruch , auch im Amtsverkehr als Fra » bezeichnetzu werden.

Endlich liegt auch eine Entschließung des Ausschusses vor :
„Die Regierung möge einen Gesetzentwurf vorlegen , der die
rechtliche und soziale Steilung des unehelichen Kindes in ge¬reckter Weise neu regelt."

Abg . Frau Nöh > iS . ) Niemand hat das Recht , die un¬eheliche Mutter ohne den Schutz des Gesetzes zu lnssen.Abg . Frau Neuhaus ( Z .>: Ein Unterschied der Ehe undanderen Verbindungen , die nicht auf Treue und Verantwortlich¬keit beruhe» , muß gemacht werden . Auch die Gleichstellung des
unehelichen Kindes mit dem ehelichen gehl zu weit .Abg . Frau Brauner (D .d .P . ) : Meine Fraknon meint,da !; die Rechte der unehelichen Kinder nicht in der Verfassung,iundern in einen ! besonderen Gesetz scstgelegt werden sollen .Der vom Abg . Gr ö b e r u . Gen , ( ?>,) gestellte Antraggeht dcihin. daß in einem besonderen Artikel II8a bestimmtwird : Die Mutterschaft genießt Schutz und Fürsorge nach Maß¬
gabe der Gesetze. Den unehelichen Kindern sind durch die Ge-
ietzgebnng die rechtlichen Bedingungen für ihre leibliche, seeli¬sche und gesellschaftliche Entwicklung zu schaffen.

Abg . K im e rt (U .S .P .) fordert ein Reichsministerium füreinheitlich ^ Pflrge der Volksgesnndheit.Die Sitzung wird abgebrochen . Die nächste Sitzung : Dvn-»erstag 9 .30 Uhr .

Das Reichsrrotopfev .
Der Entwurf der Reichsvermögensabgabe , über den

die Nationalversammlung jetzt zu beraten und zu beschlie¬ßen haben wird , drückt in nüchternen Zahlen die Geld¬not des Reichs und , seiner Volkswirtschaft aus . Die
Schätzungen über den voraussichtlichen Ertrag dieserSteuer schwanken zwischen 70 und 90 Milliarden . Im
besten Falle wird die Schuldenlast des Reichs also um90 Milliarden erleichtert werden können. Das bedeuteteine Ersparnis an Zinsen und Tilgungen von 5 siz Mil¬
liarden . Darüber hinaus werden jedoch noch ungefähr20—25 Milliarden jährlich gebraucht werden . Diese Sum¬
men müssen mittels anderer Steuerquellen , flüssig gemachtwerden.

Ein solch gewagter Versuch ist noch niemals aneinem neuzeitlichen Vvlkswirtschaftskörper unternommen
worden . Es kann auch gar keine Frage sein , daß man
dieses Wagnis niemals billigen könnte, wenn »vir eben
nicht außerordentlich viel wagen müßten , um nicht alles
zu verlieren . Schwerer als die höchsten Steuersätze drücktdie allgemeine Teuerung ans unser Volk und seine
Wirtschaft . Der Geldentwertung , die sich hierin aus¬
drückt, Herr zu werden , ist nur möglich, wenn das öffent¬
liche Finanzwesen wieder auf feste Grundlagen gestelltund init der gefährlich uferlosen Borgwirtschast , der Pg
Rergeldmacherei, aufgehört wird . Wer das will — unoes liegt im eigensten Interesse jedes Deutscheil — der
darf sich auch durch den in den Steuerzahlen ihm nun
vor -lugen tretenden Ernst der Aufgabe nicht schreckenlallen .

In weiten DäMien unserer Bevölkerung hat manden Eindruck, daß der Steuereu '
twurf nicht genügendauf die Lebensnotwendigkeiken von Rentnern und Rent -

nerinnen Rücksicht nimmt , die ihren Lebensunterhalt nicht
mehr durch Arbeit verdienen können oder brauchen . Dü
Schar derer, die durch Arbeit und Sparsamkeit sich und
ihren Angehörigen durch Ansammlung eines kleinen Kapi¬tals einen ruhigen Lebensabend gesichert zu haben glau¬ben durften , ist stark beunruhigt . Nun enthalten die bis
jetzt vorliegenden Auszüge und Inhaltsangaben des Ge¬
setzentwurfs tatsächlich keinen Hinweis daraus , daß di«kleinen arbeitsunfähigen Rentner irgendwie besonders be¬
rücksichtigt werden würden . Aber es darf auch nicht
übersehen werden, daß die Gesamtlage des Steuerplans .die die Zahlungsverpflichtung der Vermögensabgabe aufM Jahre verteilt , den Vorteil für zur Ruhe gesetzte ,ältere Leute hat , daß sie für ihre Person nur »loch einenTeil der ganzen Abgabesumme in den jährlichen Teil¬
zahlungen herauszugeben haben werden und die Zahlungdes Restes ihren Erben überlassen wird .Ein Vermögen von 100000 Mark hat z . B . insgesamt
ungefähr 10000 Mark abzugeben, aber nicht ans einmal ,sondern in Raten verteilt auf 30 Jahre . Jährlich sind
einschließlich Verzinsung ungefähr 6 v . H der vollen
Abgabe zu entrichten. Das macht ungefähr 600 Marl
jährlich .

lieber die Reich seinkommen st euer , die dem
Vermögensabgabegesetz gleich kommen soll, haben die Ver¬
antwortlichen Staatsmänner der Einzelstaaten in Weimar
eingehend beraten . Da das Reich diese Quelle nunmehrfür sich beansprucht — und zwar bis zur äußersten
Grenze ihrer Ergiebigkeit —, so muß es die Einzelstaatenam Ertrag beteiligen. Und zwar soll dies so geschehen,daß das Reich 75 v . H ., die Einzelstaaten 10 v . H .und die Gemeinden 15 v . H . des Gesamtertrags zuge¬
wiesen erhalten sollen . Für Einzelstaaten und Gemeinden
bedeutet eine solche Neuregelung den Verzicht auf ihre
bisherige Selbständigkeit und Freiheit in der Gestaltung
ihrer öffentlichen Eirinahmen und Ausgaben . Es bedeute!
eine entscheidende Förderung der Vereinheitlichung des
staatlichen Gefüges des Deutschen Reichs, der Zentrali¬
sierung .

— Erhöhung der PoftgeSühreu . Im Finanz-
ai sschuß des württ . Landtags wurde von Vertretern derR '

.sierung mitgeteilt , daß man genötigt sei , am 1 . Ok¬tober 1919 eine neue Erhöhung der Post -, Telegraphen -inD Postgebühren durchzuführen , von der man ein Er¬gebnis von 17 bis 18 Millionen für Württemberg er¬wartet . Die württ . Post und Eisenbahn soll schon 31 ,März 1920 , ein Jahr früher als geplant »var , an dciL
nunch übergehen . Infolge der schlechten deutschen Valuts
W : >S auch das Auslandbriefporto erhöht werden müssenund zwar voraussichtlich von 20 auf 30 Pfg .

Vermischtes.
Stiftung . Der in Dresden verstorbene praktische Arzt Dr .T tz i e ni e stiftete dOOOOO Mk . für Kriegsbeschädigte und derenHuiierbli 'cbcne.
Das Ende eines historischen Raumes. Dar „ Friedens-zimmer m dem früheren Hotel „Schwan" in Frankfurt a . M.

ch dem am 10 . Mai 1871 von Bismarck und Julius Favreder Friede unten,eichnet wurde , wird dieser Tage geräumt , da-sis zu einem Kino umgebaut werden soll Die Mö¬belstücke. Eigentum der Stadt Frankfurt, kommen in das histo¬rische Museum .
Große Eingemeindung . Der Magistrat von Breslau hatden Stadtverordneten einen Antrag auf Eiirqemeindung von48 Ortschaften, die 180 006 Hektar «m »ehmen,

'
gestellt. Bres¬lau umfaßt bis jetzt 4900 Hektar.

Verschobener Möbelwagen. Ein nach Württemberg beorde¬rt Möbelwagen wurde vom Güterkmhuhvf Sieglitz tu Berlin-Eschoben und seines Inhalts beraubt . Der Schaden beträgt80 000 Mark .
EMosion . Hohenschönhausen bei Berlin sindWer Schuppen eines Hüttenwerks, in denen Minenzunder ,Brennkapseln und Pulver lagerte , infolge eines Brandes in dieLuft geflogen . Sechs oder acht Mann der Wache werden ver-'P .K.

t man nimmt jedoch a » . daß sie gerettet sind. Das Un-
Mführen

" "^ °End auf verbrxckerischr Brandstiftung zurück»

Landrichter Lange.
Asman v»n Man « H« -« , r«t . di Sebregsutzi .

Rachdru« Etz, «,«
„Ist ein Arzt zu ihr gerufen ?" fragte der Land¬

richter .
„Ja , Doktor Bertels . Und meine Frau ist auch

hingelaufen , um zu sehen, ob sie der armen Frau
Hilfe leisten kann .

"
„Das ist brav von der Frau Gerichtsschreiberin .Komm , Elise , laß uns versuchen, der Unglücklichen

beizustehen .
"

Aber der Richter trat dem menschenfreundlichenVorhaben seiner Frau entgegen . „In euren Gesell¬
schaftskleidern ?" fragte er scharf. „Ueberhaupt ist es
besser, ihr bleibt dort weg und schickt den Leuten
durch die Dorothee Leinwand , Fruchtsaft und alten
Wein . Später werde ich den Doktor fragen , was ihnen
svnst noch nützlich sein könnte .

"
„Wollen der Herr Landrichter sich nicht selbst an

Ort und Stelle verfügen , um . . .
" hob Lohfeld er¬

staunt an .
Sein gestrenger Gebieter aber unterbrach ihn , be¬

vor er seine Frage beenden konnte : „Unsinn , Lohfeld !
W -w soll ich dort , wenn , wie Sie sagen , Assessor Hell-ia : h den Tatbestand ausgenommen hat ?"

„Ja , ich dachte , der alte Bater JanS . . stotterte
LeJeid kleinlaut .

- -ra " nahm Franz sreunvrtckf vas rvcwr. „« «
en rÄt Es wird den armen Alten trösten , ein
nehmendes Wort zu hören . - Kommen Sie , ich
^

Seir ^ Vater brummte zwar etwas über vollendeten
inn ließ ihm aber doch seinen Willen . So betrat
nz

'
in Lohfelds Gesellschaft bald des alten Jans

der
^
Stube b : fanden sich mehrere Nachbarin-

.
'
die in aufgeregtem Flüstertöne nutemander spra -

i , und zwischendurch das weinende Kind der Frau
der , zu berubiaen lichten .

„Wer ist drinnen ?" fragte , auf die KammertSrdeutend , Lohseld eine der Frauen .
„Nur Vader Jans und Ihre Frau . Der Assessorund der Doktor sind fortgegangen . Dieser kommt aberbald wieder, " war die Antwort .
„Geht ihr nach Hause und nehmt das Kind füreine Weile mit .

" befahl Lohfeld , als käme es ihm so zu .Die Weiber gehorchten auch , wenngleich zögernd . Tann
öffnete er die Kammertüre und winkte Franz zu sich .Vader Jans , der der Gerichtsschreiberin gegen¬über am Bette saß , blickte beim Oeffnen der Türe auf ,und , die Herren erkennend , kam er schwerfällig , jedesGeräusch vermeidend , auf sie zu .

„Armer Jans .
" flüsterte Lohfeld mitleidig , „wie

erbärmlich sie daliegt . Wie hat der elende Kerl siezugerichtet . Und ich weiß doch noch , so gut , wie siesich gefreut hatte an dem betrübten Tage , als sie mit
ihm getraut wurde .

"
„Ja, " versetzte Vader Jans , trübselig vor sichhinnickend, „da gehen wir hin , sprach die Krähe , da

hatte der Habicht sie im Maul .
"

Tie gelassene Verzweiflung des Greises , die sichln dieser bitteren Seltstironie kundtat , ergriff Franztiefer , als heftige Klagen es vermocht hätten . VaderJans bei der Hand fassend , zog er ihn , während Loh¬feld zn seiner Frau trat , in die äußere Stube undsprach ihm seine Teilnahme mit solcher Wärme ausdaß dem Alten das Herz überfloß und er sich seinenKummer durch eine ausführliche Erzählung des Vor -gefallenen zu erleichtern suchte .Er teilte seinem freundlichen Zuhörer mit , daßsein Schwiegersohn dem Landrichter ein Schreiben vondem Pfarrer seines Heimatortes mitgebracht und mehr¬mals ein hübsches Trinkgeld von Herrn Lange dafürerhalten habe . Wiederholt sei der träge , verschwen¬derische Mensch seitdem dem Vater des jungen Herrnlästig gefallen , wenn er kein Geld , aber Lust zumTrinken gehabt hätte ? der Herr Landrichter sei auch sogütig gewesen, dem Burschen noch einigemal ein gutesStück zu schenken . Vor vierzehn Tagen habe er aberdem Nichtsnutz bedeutet , das sei das letzte Mal , daß er

. ^ ^ ^ Ai», ui . verierr .'
. s Schneiders Behauptung , er gebrauch ,da -4> Geld nrcht für sich , sondern für seinen Schwieger -vater , der krank sei , — das sei aber erlogen gervese «

i - ? Richter erwidert , wenn Bader Jans odei
- Tochter in Not seien , so solle eines von ihne »
; selbst kommen, um zu sagen , wessen sie bedürften . T «
, habe nun heute abend der verflixte Kerl von seine«
' verlangt , sie solle zum Stolzeneck gehen unl
- Vorwände , daß ihr Vater kränker geworden
i w - , Geld erbetteln .
? ^

Tana habe sich geweigert , zu lügen , und ver «
: sichert, selbst wenn der Bater krank sei , werde sie höch-
! stens um etwas Essen für ihn bitten , niemals aberum Geld betteln , solange sie noch eine Hand zur Arbeitzu rühren vermöge .

Darüber habe denn ihr halbtrurekener Mann ein
, großes Geschrei angefangen , und , als seine Drohun¬gen sie nicht bewogen hätten , nach seinem Willen zutun , habe er das unglücklicherweise zur Hand lie-

: gends Bügeleisen ergriffen und ihr damit einen Schlagauf den Kopf versetzt. Mit einem Schrei sei sie nie»
dergesunken , das Gesicht von Blut überströmt , und

, als ihr Vater ihr habe helfen wollen , sei sie soschwer wie Blei und ganz besinnungslos gewesen.
! Statt ihm zu helfen , sei der miserable Schnei¬der davongelaufen , und so habe es lange gedauert , ehe
! er , Vader Jans , die Verwundete habe aufs Bett brin -
j gen und die Nachbarn zu Hilfe rufen können . Dar -
< über habe die arme Dina viel Blut verloren , und
, es sei weiter lange Zeit vergangen , bis der Doktor
: gekommen sei , um einen Verband anzulegen und kalte
, Umschläge anzuordnen . Was aber das ärgste sei , dem
j Schandkerl , dem Totschläger , sei es inzwischen gelun -
j gen , sich in Sicherheit zu bringen .
, „Darüber macht Euch keine Sorge , Vader Jans, "

tröstete ihn Franz . „Er wird nicht weit kommen,ehe die Polizei ihn packt . . . . Er hat mir zwarnie gefallen , der Bursche , aber einer solche » Tat hätte
ich ihn doch nicht kür fähig , sshatzten."



kür äie Lanäxvirtscftgft
Bekämpft die Schädlinge auf den

Getreidespeichern .
Noch niemals hat sich wie in diesem Jahre die Ge¬

legenheit so günstig zur Bekämpfung der Speicher, baü -
linge geboten, da die Getreideböden größtenteils leer sind.
Größte Reinlichkeit am Boden und sorgfältigste Behand¬
lung des Getreides ist die Grundbedingung zur Fernhal -
tung der beiden größten Feinde des Speichergetreides,
des weißen und schwarzen Kornwzirmes, die alljährlich
viele tausend Zentner Getreide vernichten .

Der schwarze Kornwurm , auch Klander , Korn¬
käfer oder Kornkrebs genannt , ist ein kleiner Rüsselkäfer ,
der mit Beginn der warmen Jahreszeit seine Schlupf¬
winkel verläßt und in die Getreidehaufen wandert , dort
bis zum Eintritt der kalten Herbst - und Winterwitterung
bei zahlreicher Vermehrung sein Zerstörunoswerk betreibt,
um dann in dieser Zeit wieder in schützende Spalten ,
Risse, Fugen im Gebälk und Mauerwerk der Speicher
zur Ueberwinterung zu verschwinden .

Der weiße Kornwurm » auch Mehlwurm ge¬
nannt , ist die Raupe eines Kleinschmetterlings der Korn¬
motte, die in der Regel vom Mai bis Ende Juli auf
Speichern und im Freien umhersliegt und in dieser Zeit
ihre Eier an Getreide, Mehl, Kleie . Hintergetreide und
Mehlsäcke ablegt . Die ausschlüpfende Raupe , der Wurm ,
fertigt ein Gespinst , durch das mehrere Körner und die
Kotausscheidungen, die weihen Kügelchen zujammen-
gehalten werden.

Wenn schon Sauberkeit auf dem Speicher an sich das
best« Bekämpfungsmittel dieser beiden größten Schädlinge
ist, so läßt sich diese jetzt so gründlich und allgemein auf
allen Kornböden durchführen, wie wohl sonst so schnell
nicht wieder. Es kann jetzt keine große Schwierigkeit be¬
reiten , das wenige, in den Haushalten befindliche Getreide
und die Mahlerzeugnisse anderorts gut unterzubringen
und den Speicher einige Monate bis zum Drusch der neuen
Ernte leer zu halten . Wenn dann noch die ganzen Böden ,
alle Ritzen . Sprünge , Fugen und Ecken gründlich ausgekehrt— vielleicht die Speicher auch einmal mit Schmierseife
und Soda gründlich ausgewaschen und die Fugen dabei
besonders bedacht werden, dann ist den beiden Schädlingen
alle Nahrung genommen und sie müssen zugrunde gehen.
Wenn dann ferner peinlich darauf geachtet wird, daß aus
den alten Getreidebeständen und aus den Mühlen keine
Ansteckung der Speicher mehr erfolgt, dann müssen sie
freibleiben. In jedem Betrieb dürfte sich irgendwo ein
Plätzchen finden, das vom Getreideboden entfernt liegt
und sich . zur Aufbewahrung einiger hundert Kilogramm
Getreide, des wenigen Astergetreides, des bißchen Mehles
und Kleie eignet.

Ist das Getreide vom schwarzen Kornwurm befallen ,
dann putze man die Käfer wiederholt sauber aus und ver¬
brenne sie. Nicht darf man befallenes Getreide in Säcke
füllen und stehen lassen , weil der Wurm dann erst recht
arbeitet. Es ist auch nicht schwer, bei kleinen Mengen ,
wie sie jetzt noch lagern , die Käfer direkt abzutötcn.
Dazu verwendet man den allerdings sehr feuergefährlichen
Schwefelkohlenstoff . Aehnlich ist die Bekämpfung bei dem
weißen Kornwurm . Jetzt, wo die Motte fliegt und ihre
Eier absetzt, versackt man das noch saubere Getreide und
die Mahlerzeugnisse und deckt es mit Planen oder in der
Scheune mit altem Heu zu. Befallenes Getreide muß da¬
gegen vorher gesäubert werden.

Man achte besonders auf die Entfernung des Abfall-
gekreides und des Speicherkehrichts , ebenso reinige man
die aus der Mühle und vom Händler kommenden Säcke
sofort nach ihrer Ankunft von den eventuell daran haften-
den Schädlingen . Ist schon in normalen Jahren jeder
tüchtige Bauer bestrebt, seine Körner- und Mahlerzeugnisse
vor Zerstörung zu schützen , wird er dies jetzt umsomehr
tun , wo es sich um eine vaterländische Pflicht handelt .

Entschließt man sich zur Verwendung von Schwefel¬
kohlenstoff, so muß man sich sür je 100 Kilogramm Ge-
treide 40 bis 60 Gramm dieses Stoffes beschaffen. Der
Schwefelkohlenstoff wird auf Säcke gegossen , welche mit
der angeseuchteten Seite auf den Getreidehaufen gelegt
werden . Ueber die Säcke wird dann zur Erreichung eines
Lustabschluffes eine Wagendecke gelegt. Der Schwefel¬
kohlenstoff verdunstet, durchdringt, da er schwerer als d,e
Luft ist, den ganzen Haufen und tötet alle kleinen Lebe¬
wesen in dem Kornhaufen sicher ab . Da Schwefelkohlen¬
stoff aber wie gesagt feuergefährlich ist , so sorge man , daß
die Arbeit nicht von einem Manne mit brennender Pfeste
oder Zigarre ausgesührt wird, es könnte sonst döse Brand¬
wunden oder noch größeres Unheil geben.

Feldwirtschaft.
Bechkzeittge Ernte des Grünsukters . « chnell wach-

sende Arten : Luzerne , Roggen , Wicken. Inkarnatklee .Senf, sind kurz vor der Blüte , die anderen im Anfang bei
»ollen Blüte zu mähen . Auf diese Weise erntet man
auf einer gegebenen Fläche die größte Menge ver¬
daulicher Nährstoffe. Während diese Regel bei der
Heubereitung leicht befolgt werden kann, bestehtbeim Grünfutter die Schwierigkeit, daß es nur
allmählich verbraucht und nicht im Vorrat geschnitten
werden kann. Man fange daher mit dem Mähen lieber
etwas früher an und dörre das, was nicht rechtzeitig ver¬
füttert werden kann, am besten auf Kleereitern, nachdem
, s einen Tag abgewelkt ist. Altes, hartstengeliges Grün¬
futter drückt den Milchertrag sehr herab . Auf der Weide
ist es ebenso, weshalb diese so stark mit Vieh besetz !
werden muß, daß sie stets kurz gehalten wird. Mehrere
Abteilungen sind nötig, damit die abgeweideten Flächen
ungestört nachwachsen können.

yoyerer » uouenertrag vueth Entfernung der
Kartvffelblüle . Die Kartoffel ist seit dem Vorjahre zu' einem der unentbehrlichsten . Nahrungsmittel geworden.
Unzählige bisher brachliegende Gelände sind in diesem
Jahre mit Kartoffeln bepflanzt worden . Glücklicherweise
haben durch die Trockenheit die Kulturpflanzen nur ganz
wenig gelitten. Es muß aber dennoch Vorsorge ge- s
troffen werden, daß wir eine gute und reichliche
Ernte erzielen, damit nicht das ausgewendete Saatgut ,
die Mühe und Arbeit nutzlos gewesen sind . Dies
kann bei den Kartoffeln dadurch geschehen, daß man
di« Kartoffelblüte entsernt. Bekannt ist, daß die sehr
kräftige Entwicklung einzelner Organe der Pflanzen eine
dieser entsprechend schwächere anderer zur Folge hat . L -
Pch nun die Kartoffelpflanze vermittels des Samen und

»Ker Kgvll« tortpflanzt, io nimmt es nicht wunder, daß

beim Fehlschlag« , Der Blüten sich Sie Knollen kräftigerentwickeln , wie auch anderseits bei reicher BlütenfülKdie Knollen weniger Stärke Angeführt erhalten . Dieser'
.lmstanb erklärt sich leicht daraus , daß zur Entfaltungoer ' Blüten und zur Fruchtbildung ein bedeutend,

Nährstoffaufwand notwendig ist, der naturgemäß für die
Knolle verlor?» geht. Verschiedentlich sind in den letztenJahren aus diesem Gebiete Versuche vorgenvmmen worden,und sie haben zu einem günstigen Erfolge geführt. Zu
diesem Zwecke wurde u . a . ein zwei Ar großes Geländemit Kartoffeln bepflanzt. Als nun sämtliche Blüten nochim geschlossenen Zustande waren , wurde die Hälfte desGeländes ihrer Blutenknospen beraubt , während dieanderen ohne weiteres blühen und »erblühen konnten. Es
waren daher auf diesem Gelände alle Faktoren ganz gleich,bis auf den zu prüfenden , nämlich die Blüte . Bei derErnte wurde das Gewicht der entblüteten , wie auch der
übrigen nichtentblüteten, genau einzeln festgestellt und es
führte zu folgendem Ergebnis : Das Gewicht der Knollender entblüteten Pflanzen betrug 144 Kilogramm und der
nichtentblüteten belief sich auf nur 119,70 Kilogramm . Die
Differenz betrug also 24,30 Kilogramm zugunsten der ent¬bluteten . Es würde dies einen Mehrertrag von 24,39
Doppelzentner auf den Hektar ergeben. Es soll jedoch
nicht unerwähnt bleiben, daß bereits in früheren Jahr¬
zehnten die Landwirte die Blüten von den Kartoffel-
pflanzen mittels Peitschen entfernt haben.

i

Viehzucht.
KalSefieber d-s Rindes .

Von Th . Ackermann .
(Nachdruck verboten .)

linker Kalbesieber des Rindes versteht man eine
K - amuett , die bei Kühen 12 bis 48 Stunden nach der
Geburt eintritt . Und zwar werden hiervon Rinder be -
fallen , bei denen die Geburt leicht von statten gegangen
ist. Der Landwirt sagt dann immer : Gerade die beste
Kuh hat es betroffen . Das stimmt auch ; denn die wohl-
genäbrten Tiere erkranken am ersten am Kalbefieber. Die
Krankheit äußert sich zunächst in Appetitlosigkeit , die Kuh
wird unruhig , trippelt hin und her, und bald macht sich
eine Schwäche im Kreuz bemerkbar. Nach wenigen Stun¬
den kann sich die Kuh überhaupt nicht mehr erheben,
jedes Antreiben ist vergeblich , die Zunge hängt aus dem
Maul , und Speichelfekretion ist reichlich vorhanden .
Am meisten fällt die eigentümliche Haltung des Kopfes
aus. Dieser ist beim liegenden Tier vollständig nach der
Seite , also nach hinten, umgeschlagen . Versucht inan»
denselben wieder in die gewöhnliche Lage zurückzu-
vringen , so schlägt er sofort wieder zurück. Es handelt
sich um eine allgemeine Lähmung . Nicht nur die Körper¬
muskulatur befindet sich in diesem Zustande, sondern auch
der Schlundkopf und Schlund . Daher erklärt sich auch,
daß die Tiere nichts zu sich nehmen können. Häufig wer¬
den nun verschiedene Medikamente empfohlen, die einge -
gosseu werden sollen. Eine medikamentöseBehandlung ist
jedoch hierbei das Unzweckmäßigste und Schädlichste , was
geschehen kann . Denn da , wie erwähnt , die Schlund-
muskulatur gelähmt ist, kann das Tier natürlich nicht
schlucken , und der Einguß wird infolgedessen in die Lunge
geschüttet . Die Folge hiervon ist eine sogenannte Ver¬
schluckungs-Lungenentzündung , die sehr leicht den Tod
herbeiführt . Die einzige Hilfe, die dem Tier gebracht
werden kann, muß einzig und allein durch den so bald
wie möglich zugezogsnen Tierarzt geleistet werden.

Als Ursache der Krankheit nimmt man teils eine Ver¬
gütung , teils eine Blutleere im Gehirn an . Letzteres
dürste wohl das richtigste sein . Durch den erhöhten Blut¬
zufluß nach dem Euter tritt eine Blutleere im Gehirn ein .
Und tatsächlich wird bei Kalbefieber das Euter zunächst
behandelt . Der Tierarzt pumpt vermittels eines beson¬
deren Instrumentes Lust in das Euter ; diese drückt auf die
Blutgefäße und treibt gewissermaßen das Blut wieder nach
dem Gehirn . Die Behandlung wirkt mit einem verblüffenden
Erfolg : denn in der Regel stehen die Tiere bereits nach 3—7
Stunden wieder aus und sind vollständig hergestellt . Auf
diese Weise gelingt es bei sofortiger sachgemäßer Hilfe die
meisten Kranken zu retten, während früher, als man diese
Behandlung vom Euter aus nicht vornahm , bis 66 Pro¬
zent und mehr eingingen . Bevor der Tierarzt kommt^
ist es gut, das Euter möglichst rein auszumelken und die
Zitzen mit Lysolwasser zu desinfizieren. Es ist also im
eigensten Interesse des Landwirtes , nicht lange zu zögern,
sondern möglichst umgehend tierärztliche Hilfe zu suchen.

Gartenbau.
19 Gebote für da « rechte Begießen im Garten .

(Nachdruck verboten .)
1 . Lerne zunächst deinen Boden kennen . Leichter ,

lockerer, sandiger Boden erfordert reichliche Bewässerung,
während bei schwerem, iehm- und tonhaltigem Boden
vorsichtiger zu verfahren ist.

2. Vor oem Begießen lockere stets erst die oberste
Erdschicht, da sonst das Wasser leicht abläuft und nicht in
den Boden eindringt .

3. Zum Begießen nimm nur abgestandenes , von der
Sonne durchwärmtes, am besten Fluß - oder Regsnwasser.
Gieße niemals das kalte Wasser aus der Leitung oder
dem Brunnen direkt über die Pflanzen . Durch eine solche
Bewässerung wird Erde und Pflanze zu sehr abgekühlt,
so daß ein Stillstand im Wachstum unausbleiblich ein -
treten muß. Ganz besonders ist solches zu beachten , wo
es sich um zarte , junge Pflänzchen handelt .

4. Berücksichtige auch die verschiedenen Pflanzen .Man kann dieselben in drei Hauptgruppen teilen : in Flach-
wurzler, Tiefwurzler und in solche , die eigentlich keinsvon beiden sind. Im allgemeinen richtet sich danach schondie Bewässerung. Während die Tiefwurzler auch nochausreichend Feuchtigkeit haben, wenn die obere Boden¬
schicht schon ausgetrocknet ist, so bedürfen diejenigen- -stanzen , die ihre Wurzeln nur oben unter der Erdober¬
fläche ausbreiten , einer häufigeren Wasserzufuhr. Aber
auch das Wasserbedürsnis ist bei den verschiedenen Pflanzensehr verschieden . So entwickeln sich Zwiebelgewächse.Porree und ähnliche viel besser in einem mehr trockenenBaden , während man bei Sellerie , Gurken, Salat undallen Kohlarten , besonders Blumenkohl, kaum des Guten
genug tun kann .

5. Beachte vorigen Absatz genau bei Lwifchenkulturen

unv pflanze z . reme Zwieseln zwischen Blumenrohr !eins von beiden würde niemals gedeihen.
6. Je höher die Sonne steigt. ,e mehr saugt sie die

Bodenfeuchtigkeit. Darum hat in den heißen Sommer¬
monaten eine ausgiebigere Bewässerung stattzufinden.Bur Anfang Mai schadet in der Reget ein Begießen mehrals es nützt . Es ist dann immer noch genug Doden-
feuchtigket vorhanden .

7 . Auch die Zeit des Gießens will beachtet sein . So¬
lange noch kalte Nächte auftreten , gieße nur frühmorgens ,im Hochsommer aber abends .

8. Gieße nie bei grellem Sonnenschein. Die Pflanzeverträgt ebensowenig ein kaltes Sturzbad wie der über¬
hitzte menschliche Körper.

9. Soll die Bewässerun. i von «- irklichem Nutzen fein,so muß durchdringend gegwsen we - «n, d . h . die obere
Erdschicht muß mindestens handbrect lief durchfeuchtetsein . Ein bloßes lieberbrausen hat wenig Zweck.Darum lieber einmal wöchentlich tüchtig ats siebenmalwenig gießen

10. Zum Begleg- . , Samens und Auffrischen desBlattwerkes nimm die Brause ; benötigen die Wurzelnaber eine größere Zufuhr von Wasser , j« wetze ohneBrause . _
"

Sy .

,
"

Bienenzucht.
s > ^ Das Schwärmen der Bienen ) ^
s (Nachdruck verboten.)

Die Zeit des Schwärmens fällt in den meisten Gegen¬
den Deutschlands in die Monate Juni und Juli . Mai »
schwärme sind selten , aber ein kostbares Gut. wenn die
Witterung sich günstig gestaltet. Vorbereitungen zum
Schwärmen trifft ein Volk, wenn alle Voraussetzungen
zur Möglichkeit des Schwarmaktes gegeben sind . Die
Arbeitsbienen legen an verschiedenen Stellen , meistens
den Seitenrändern der Waben , Weiselzellen an , welche die
Königin mit Eiern befristet. Ist solch eine Zelle geschlossenworden , so geht bei guter Witterung am nächsten Tage
der Schwarm ab . Diese Anzeichen sind selten trüglich.
Der Ausflug erfolgt meistens in der Zeit von 9 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags. Zu diesen Stunden muß
das schwarmverdächtige Volk unter Aufsicht stehen . Bienen,die nach Süden . Osten oder Südosten fliegen , kommen i»
der Regel früher zum Schwärmen . Mit dem ersten
Schwarme ziehen ab : die alte Mutter , wenig Drohnenund alte und junge Bienen. Wenn einmal eine Mutter
in der Schwarmoorbereituug stirbt, so erzieht sich das
Volk eine neue Königin, und diese tütet vor dem Auszuge ,
sie gibt deutlich hörbare Laute von sich . Dieser Schwarm
heißt Singeroorschwarm . Wenn ein Schwarm im gleichenJahre noch einen Schwarm abstößt, so - heißt letzterer
Iungfernschwarm . Fast jeder Anfänger befindet sich in
heilloser Sorge darüber , daß der längst erwartete Schwarm
nicht durchbrennt. Da hilft allerdings kein Schlagen an die
Sense , kein Schießen und anderer Spektakel. Die besten
Dienste leistet dann die Schwarmspritze oder eine Handoollfeiner Sand , den wir den Ausreißern nachsenden . Die
Schwarmspritze zaubert den Bienen anziehenden Regenvor , der sie schnell zum Anlegen veranlaßt . Der ein¬
geschlagene Schwarm bleibt ungefähr eine halbe Stundean der Stelle, wo er sich angehängt hatte, und wird dannmit seiner neuen Wohnung auf den für ihn bestimmtenPlatz auf den Stand gebracht . Für drei Tage hat sichjeder Schwarm mit Reiseoorrat rerst-hen . Darüber hinaus
müßte er gefüttert werden, wenn andauernd schlechtesWettereintreten sollte. Nachschwärme und Singeroorschwärmehaben eine unbefruchtete Mutter und müssen darum sorgfältigüberwacht werden, bis die Königin i» regelrechte Eier¬
ablage eingetreten ist. Damit Nachschwärme an Bolk nicht
allzusehr zurückkommen , hängen wir denselben aus an¬deren, sehr starken Völkern eins pder zwei Waben mit
reifer, ausnagender Vnit ein . Ein Heiner Adencch schadetin dieser Zeit den Rieseiivalkern mehl, und den Schwäch¬
lingen i >t damit sehr geholfen. Es muß bedacht werden,baß bis zu drei Wochen vergehen können, bis die neue
Königin in die Eierablage eintritt , und die gleiche Zeit

, lnuß gerechnet werden, bis . die Nachkommen der neuenMutter aus de » Z ->!en schlüpfen. Lisdaon dauert esrvierer 1 -k Tuge , bis >pe aus Tracht uusp, ! - n
Lo - tgell .

Württemberg
Stuttgart . 16 . Juli . Einen Wochenlohn von ? 50

Mk . , für Ueberstunden 23°/o , für Sonntagsarbeit 50 "/« Zu¬
schlag fordern die Stuttgarter Brauereiarbeiler , obgleich sie
erst im April alle Wünsche erfüllt bekamen und die Brauer-
e en sei .her , weil eine Bierprciserhöhung vem Ernährungs-
ininisterium abgelehnt wurde, mit Verlust arbeiten . Die
Unternehmer haben die Forderungen abgelehnt ; erst am 1 .
Oktober , wenn eine Uebersicht über die künftige Gerstenvcr-
teilung möglich sei , könne über weitere Lohne ; höhn gen ge¬
sprochen werden. Die Arbeiter haben den Schlichtungöaus-
schuß cmgentfen .

Gtziittgeu , 18 . Juli . Zwischen hier und Hedelnngcn
wurde ein Heuwagen angehalten und kontrolliert, wobei eine
frisch geschlachtete Kuh zum Vorschein kam . Sie stammte
von einer Schwarzschlachtung des Gottlieb Heckel vom Schaf-
bof bei Kirchheim u . T . Das Fleisch wurde beschlagnahmt .

Aus dem Bezirk
Mildstad . 18 . Juli . Exzellenz von Job st , der sich seit

30 Jahren regelmäßig zur Kur hier aufhält , hat der Stadt
anläßlich seines 80. Geburtstages zur Verbesserung der
Wegaulagen auf dem Meistern 5000 Mark überwiesen.
Herzlichen Glückwunsch dem hohen Jubilar und vielen Dank
dem hochherzigen Spender.

Wildstad . 18 . Juli. Heute Freitag Abend beginnt
die Seiltänzergescllschaft Thyß beim „kühlen Brunnen" mit
ihren Produktionen . Die von früher her hier bekannte
Truppe bietet wirklich hervorragendes und ist ein Besuch
sehr empfehlenswert. (Siehe Inserat .)

Aatamsbilverbiudnag Mildstad —Herreualb.
Mit den regelmäßigen Kursfahrtei ! Wildbad—Herrenalb

und zurück kann erst nächster Tage begonnen werden, bis
dahin können aber besondere Autofahrten aus W -stellung
laufen, sofern sich mindestens 12 Persore» daran beteiligen ,

s Nähere Auskunft erteilt das Verkehrsbüro.



MU « kl ZM»U ks ZDitzMldlktises.'
. tetkkff. ÄmilktimMUsStdihn » «« Z. Wi M ,Auf Grund von Ziff . 1 letzter Absatz der Verfügung' des Ministeriums des Innern , betr . Kaminfegerwesen , vom

-,8 . April 1919 (St . - Anz . Nr. 80 — zu vergl. auch § 17
. Abs . 2 der Kaminfegerordnung in Verbindung mit Hß 77
der R . - G . -O . ) werden die Kaminreinigungsgebühren für die
Kehrbezirke des Schwarzwaldkreises soweit diese mehr als

- eine Ortschaft umfassen , mit Rü sicht auf die derzeitige
, Teuerung mit Wirkung vom 15. Juli ds . Js . bis auf
! Weiteres festgesetzt wie folgt :

1 . Grundgebühren 40 Pfg'
> 2 . Jedes Stockwerk 16 „3 . Kaminschoß , Heizwinkel, Nutzlasten, Abschluß-
^ klappen 10 „! 4 . Herd, Kessel und diejenigenOfenröhren, welche

dem Kaminreinigungszwang unterliegen , bis' 2 Meter 10 „, jeder weitere Meter 10 „L . Verbindungsröhren der gegliederten Kamine 10 „' 6 . Abdecken der Kamine 10 „7 . Erweiterte Knmine über SO em Lichtweite 19 „S . Ganggebühren unter Beschränkung auf solche
( in dem ausführlichen OrtschaftSverzeichni »
t des Staatshandbuchs namentlich aufgeführten

Wohnplätze , die insgesamt weniger als 13
Kamine zählen und mehr als 1 Kilometer

! von der Ettergrenze des nächsten, ohne Gang-
^ gebühr zu bedienenden WohnplotzeS entfernt
, sind, für jedes Kamin . 20 „9 . Für Ausbrennen mit nachfolgenderReinigung
^ der 3 fache Betrag bei Stellen des Arbeit«-

Materials durch den Kaminfeger. Wenn die
( Besitzer das Material selbst stellen, der

ZVrfache Betrag .
> 16 . Reinigen der Kamine von gewerbl. Bäckereien
, und Gemeindebackhäusern 166 „11 . Rauchkammern van Metzgereien 30 bis 80 „13 . Für außergewöhnliche Arbeiten, die dem Zwang

unterliegen, wie Darren u . dergl. für jede' Stunde LLO bis 300 „13 . Für Früharbeit, d. h . vom 1 . April bi« 1L .Oktober für Arbeiten vor 6'/» Uhr und vom
, 16. Oktober bis 31 . März für Arbeiten vor? V- Uhr, für jedes Kamin 60 Pfg. Zuschlag .

Dieser Zuschlag darf indessen nur dann er¬
hoben werden, wenn die Früharbeit von dem
Zahlungspflichtigen ausdrücklich verlangt wor¬
den ist. Hofmann .

Veröffentlicht.
,

« ildbad, den 15 . Juli 191S.
: Etadtschultheißenamt : Batzner.

Amerikanischer Speck.
Auf die der Juli -Fleifchkarte angehängte Einfuhrzusatz

.
' marke 1 erhalten alle Versorgungsberechtigten IV« Pfund
, pro Kopf (Verkaufspreis 3 .90 Mk. per Pfd.) . Eelbstver
lsorger die Hälfte.
^ Die Marken sind bis Samstag abend S Uhr bei den
I Metzgern abzugeben, durch die man dar Fleisch zu beziehen
j wünscht

Lekensrnittelcrmt :
^ Kappelmann . A . - R . Schlüter .

Calmbach .

MmkMtr TvMttkM.
Am Samstag früh von 8 Uhr ab wird bei den

Metzgern der zugewiesene amerik . Speck ausgegeben austdie
der Fleischkarte angehängte Einfuhrmarke A . Auf ! Person
entfallen 750 gr Speck . Selbstversorger erhalten die Hälfte.
Der Kleinverkaufspreis beträgt Mk . 3 . SO das Pfund.

Die Fleischselbstversorger können ihre Bezugskarten am
Freitag nachmittag von 4—6 Uhr auf dem Nahrungsmittel¬
amt abholen. ^Uahrnngsmittolamt : Schultheiß Hörnle.

Auf Buttermarke III entfallen 50 gr Speisefett u . 50 grButter ; beides kann am Samstag früh von 8 Uhr ab in
den Verkaufsstellen abgeholt werden .

WaHrungsrnitlelärrrt : Schultheiß Hörnle.
Wilbbab.

Versteigerung.
Die Nachlaßfahrnis der am 5 . April ISIS in Wild

bad -j- Malers-Witwe, Wilhelm irre Wildbrett , geborene
Brachhold, bestehend in :

Bette«, Roßhaarmatratze«, Plüfchbecke«,Wolldecke«, Bettvorlagen, Waschkommode,Kleiderkasten , 2 Sofa, Stühle. Tische,Nachttischche», 1 Regulator , Sessel, Por¬zellan , Messer , Gabeln, Eß - und Kaffee¬löffel , 1 Gaslampe , Schirme, Franenkleiber
Borhänge , Küchengeschirr und sonstigemHausrat kommt am

Dienstag , öen 22. Juli WIN,
vormittags von 8/ » Uhr anim K o ch

'
schen Hause bei der Turnhalle gegen Barzahlungzur öffentlichen Versteigerung.Die Gegenstände sind gut erhalten.

Den 15 . Juli Isis . Der Nachlaßverwalter
Ehr. Brachhold .

Sprollentiaus .

ttockxeils -känlackung.
unserer am Samstags , cken 19. fuliststtkinckencken

liockreits -keier
lacken wir alle Verwanckte. kreuncke unckBekannte in ckas Csstkaus rum „ stiirsLk"
in Sprollenkaus üerrülNsl ein .

I^osa IViössinger
Valentin Weiiie.

Kircügang um 11V« INir vom Castkaus
rur „5onne ^ in MIckback aus .

Mllbg.
KtMsmei« Wmbilh dki LNVi .

Sonntag den 30 . Juli
halbtägiger Ausflug .

Abmarsch /«I Uhr am Rathaus über Char¬
lottenhöhe, Fischerpfad, Langenbrand , Entenloch nach Kapfen-
hardter -Mühle, Salmbach , Engelsbrand , Neuenbürg — mit
der Bahn zurück. — Um recht zahlreiche Beteiligung wird
gebeten . Mit WaldheiU

Der Vorstand.

Morgen Samstag m llhr a»
— werden am Bahnhof —

svdölls Lrookolvrbsoll
Pfund 4S Pfg .

Vslbe-Ködoll
Pfund SS Pfg .

abgegeben . Mürtno »

Verkeilung heutig mittag.
Zwei tüchtige MS -chen

für Küche und Hausarbeit Per 1 August
VW - gesucht . "HW

Zimmermädchen muß Nähen und Bügeln können.
Zu erfragen bei Vkn . SvzsknUsrl , Cigarrenfabrik

Calmbach .

Reisch-Abgabe.
Am Samstag vormittag von 8 Uhr ab wird an die

Inhaber der Fleischkarten 568 bis 650 gegen halbe Fleisch¬karten Vi Pfund Fleisch im Freibanklokal abgegeben .
Leberrsrnittekamt :

Kappelmann . A .-R . Schlüter .

Aekanntmachung.
Mege« Frrtterrnrrttelverkarrfkann morgen Samstagim Städt . Mehllokal stein Mehl abgegeben werden.

Städt . AleHk- u - Hiulterrnittelcrbgcrbe:
C . Maier.

Bekanntmachung .
Die Futtermittel, welche die Pferdebesitzer bestellt haben,kommen morgen Samstag in der Wagenhalle beim kühl.Brunnen zur Verteilung .

Für Die Gemeinde Wildbad vorm . 8— 12 Uhr
für die Parzellen nachm . 1—5 Uhr .

, Auf 1 Pferd kommt 30 Pfd. Strohkraftfutter
170 „ Rübschnitzel

60 „ Preßfutter' 80 „ Laubheukuchen
: 10V „ Haferschalen

35 „ Ackerbohnenkleie.
Pony und Maulesel erhalten die Hälfte. Säcke sind' mitzubringen.

Städt . WeHL- u Kutterrnittelcrbgcrbe:
E . Maier.

Vekanntmsälung .
Die Auszahlung der Familien -Nnterstütznngen

an die Bezugsberechtigten erfolgt Samstag , den IS . Jnli
von vormittags 8 — 19 Uhr .

Wildbad , den 18. Juli 1S19. Stadtpffoge .

Forstamt Meistern.

Voxsperrv.
Wegen Holzfällung in Abt . 3 Blumenauerteich ist der

Kleinenzhangweg bis aus weiteres gesperrt .
Forstamt « ildbad .

Aekanntmachung.
Das Sammeln von Heidelbeeren ist in den

Staatswaldungen schon von IS . ds . Mts . ab gestattet .

? Lausende bereiten sich au« RufS Kunstmostansatz mit Hei-L delbeerzusatz und mit Süßstoff
einen guten Haustrunk

die Flasche zu 100 Liter reichend , kostet Mk. Ij».—
Viele Anerkennungen .

Rufs Heidelbeeren mit Zutaten kosten zu 100 Liter Mk . SS.—,u»ozu aber Hücker benötigt wird, mit Süßstoff kostet das PaketMk. 2 .— mehr.
Jeder sollte einmal einen Versuch machen .

Alleiniger Hersteller:
UuOolk gut , kttlinge», *L'L>

"
Niederlag»« werden errichtet.

Eltflkcht StüHe Mäüch— oder besseres —
en

(Kinderliebend) in Kinderpflege und allen vorkom «
menden Hausarbeiten bewandert , gvsuvki .

Angebote oder persöhnlicheVorstellung vor 1 . August
in Calmbach „Hotel Tonne " Direktor l- upesen
aus s M

„
. '

Konto abend s Uhr
Versammlung

im Kindensaal.
4 Monate altes, hübsches

MSdchrn
wird an

Zu erst , unter Nr . 1F2
bei der Exp . ds . Bl.

Kleinere 3- «d . größer ,
2 - ÄIMW'WlM^
von ruhiger kleiner Famiii
per 1 . August oder Septtzr
zu mieten gesucht. Prei -
gleichgültig. Gest. Angebot
erbeten unter K . B . 1S3 an
die Exp . ds. Bl .

Kckoosn
(orgnettem. ZlhildpW.
amMontag vom Sommer¬
berg bis zur Stadt . — Gegen
Belohnung im Quellenhof ob¬
zugeben .

Zorialtlemokraliscke Partei .
Samstag , 19 . Juli 1919, adenös 8 Uh

im HasthaNs zur „Allen Linde ^

krosse öffentliche

Versammlung .

Referent: Genosse Otto Wasner,— - über —
Vas knde ües Weltkrieges .

Erscheint in Massen . :°: Niemand darf fehlen.» ßtmsstt mi> Meinl ck MMig. »
ver ZussckiuL cker soÄslckem . Partei.

Junges , sauberes

Motiv »
für Hilfe in der Küche gesucht .

Caf6 Sonne .

Ein armer Arbeiter hat auf
dem Wege von der Ziegelhütte
zur Stadt sein
UorLernonrmie
mit ca. 120 Mk. Inhalt

VVvto ^ en .
Der ehrl. Finder wird ge¬

beten, dasselbe gegen Beloh¬
nung auf dem Fundbüro ab¬
zugeben.

Zuverlässiges , tüchtiges

Küchenmädchen
findet bei hohem Lohn bis 1 .
Aug. 1919 gute Stelle bei

Frau Girst . Wagner ,
Hirs . Weg .

auf einen Tag zu mieten ge¬
sucht. Bei Beschädigung volle
Entschädigung.

Wer ? sagt die Exp . ds . Bl.

Die aktiven und passiven
Mitglieder werden zu dem
morgen Samstag abend im
KurhausstattfindendenSltcher -
Konzert des Männergesang -
Verein Cannstatt (88 Sänger)
zu Gunsten der Württ . Kriegs¬
blindenfürsorge eingeladen.

Der Vorstand .
lMMiir-MM
MMMLllillMk!
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